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Vorwort 

 

Liebe Pädagog:innen, liebe Theaterfreund:innen, 

mit  diesem  Begleitmaterial  möchten  wir  Ihnen  Hintergrundinformationen  zu  unserer 

Inszenierung  „FUNKEN“  an  die  Hand  geben,  damit  Sie  den  Vorstellungsbesuch  mit  Ihren 

Schüler:innen optimal vor‐ oder nachbereiten können. 

In  dieser  Materialsammlung  finden  Sie  nicht  nur  Informationen  zur  Geschichte  und  der 

Inszenierung,  sondern  bekommen  auch  Anregungen  für  die  praktische  Vorbereitung  des 

Theaterbesuchs. Die beschriebenen Übungen und Arbeitsaufträge können Sie natürlich  für 

Ihre Zwecke abwandeln und erweitern. 

Viel Spaß beim Ausprobieren! 

Für Feedback und bei auftauchenden Fragen können Sie uns gerne anrufen oder eine Mail 

schicken. 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen und einen anregenden Theaterbesuch! 

 

 

Sabine Koller und Elisabeth Müller 

Theaterpädagogik Schauspiel | Junges Staatstheater Kassel + 

 

Telefon:  0561 1094 400 

E‐Mail:  theaterpaedagogik@staatstheater‐kassel.de 
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Stückinformationen „FUNKEN – Glanz oder gar nicht“ 

In FUNKEN – Glanz oder gar nicht wird der 13‐jährige Malte Schröder von seiner Mutter in ein 

Feriencamp geschickt. Noch nicht lange auf dem Camp Gelände merkt Malte, dass es sich hier 

wohl um ein “besonderes“ Feriencamp handelt. Malte begegnet Campbewohner Shawn und 

Campbewohner*in Twinkle. Überwältigt von den scheinbar intelligentesten Teenagern dieser 

Welt und der Tatsache, dass es hier keine Erwachsenen gibt, sucht Malte erstmal die Flucht. 

Seine  Mitbewohner*innen  können  Malte  abhalten  das  Camp  zu  verlassen.  Ob  die 

Entscheidung dort zu bleiben, richtig war, zweifelt Malte wenige Minuten später an, als er auf 

Isilda trifft. Auch sie scheint anders zu sein als alle Jugendlichen, die Malte kennt.  

Das Abenteuer beginnt. Die Zeit vergeht und Malte lernt vieles über sich und die Welt, in der 

er  sich  befindet. Mit  der  Zeit wächst  auch die  Freundschaft  der  vier  und  sie  erleben  viele 

Abenteuer. Eines der Abenteuer soll ihre Freundschaft nun auf die Probe stellen. Es müssen 

wichtige Entscheidungen getroffen werden und Teamwork ist gefragt… 
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Besetzung 
 

REGIE              Ariane Kareev 

BÜHNE UND Kostüm          Anna Armann 

DRAMATURGIE          Bernadette Binner 

MUSIK   Adrian  Kareev, Marcel  Siekmann,  Atanas 

Kareev 

VERMITTLUNG UND ABENDSPIELLEITUNG    Sabine Koller, Elisabeth Müller 

REGIEASSISTENZ          Magdalena Mikesch 

REGIEHOSPITANZ          Wiebke Emma Braun 

SOUFFLAGE            Sabine Knierim 

 

MIT 

Hagen Oechel 

Felix Reitberger  

Sonia Glade 

Hannah Heinzelmann 

Marcel Jaqueline Gisdol 
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Normalität – Was ist das eigentlich?  

 

 

 

 

 

 

Warum wollen wir eigentlich alle normal sein? Wollen wir das überhaupt? Und was soll das 

eigentlich sein: „normal“? 

Wenn ihr euch in eurer Klasse gegenseitig beobachtet, werdet ihr schnell feststellen, dass eure 

Körper alle sehr unterschiedlich aussehen. Als es noch keine Bekleidungsindustrie und Läden 

gab, haben sich die Menschen Kleidung selbst genäht. Diese Kleidung passte meistens, man 

hatte sie ja an den Körper angepasst und alles ausgemessen. Seit wir unsere Kleidung in Läden 

kaufen können,  ist sie an feste, durchschnittliche Größen angepasst. Aber kaum ein Körper 

entspricht überall dem Durchschnitt. Deshalb passt Kleidung oft nicht perfekt oder so wie wir 

uns das vorstellen. Manchmal müssen wir eine kleinere oder größere Größe kaufen, als wir 

uns wünschen – statt S ein XS oder statt M ein XL. Das ist nichts Schlimmes und hat damit zu 

tun,  dass  jeder  Körper  unterschiedlich  gebaut  ist.  Trotzdem  finden wir  uns  dann  oft  nicht 

normal und fühlen uns schlecht. 

Menschen, die heute Medizin (Allgemeinmedizin für Erwachsene) studieren, lernen meist die 

ärztliche Behandlung eines 70 kg schweren Mannes. Seit Jahrtausenden gilt dieser Körper als 

Norm.  So  wurden  Krankheiten  und  deren  Behandlung  vor  allem  an  Männern  erforscht. 

Informationen darüber, wie Krankheiten von Menschen, die nicht dieser Norm entsprechen, 

behandelt  werden,  gibt  es  oft  nicht.  So  können  bei  der  medizinischen  Behandlung  von 

Menschen, die kein Mann sind und nicht 70 kg wiegen, Fehler mit schlimmen gesundheitlichen 

Folgen passieren. 

Einen bestimmten Körper als normal zu bestimmen, kann gefährlich und diskriminierend sein. 

„Normal“ kann Menschen ausschließen und in Gefahr bringen. Die Wissenschaftlerin Sarah 

Chaney sagt in einem Interview, dass „normal“ bestimmte Gruppen von Menschen eher meint 

als andere. Normal meint oft eher männlich gelesene als weiblich gelesene Personen, weiße 

eher  als  BIPoC,  heterosexuelle  eher  als  homosexuelle  und  cis‐Personen  eher  als  queere 

Versuch nicht, „normal“ zu sein. 

Normale Leute sind eine Erfindung des 

Marketings, um Zeug zu verkaufen.“ 

     Sibylle Berg 
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Personen.  Deshalb  sagt  Sarah  Chaney,  man  sollte  immer  hinterfragen,  in  welchem 

Zusammenhang man etwas oder jemanden „normal“ nennt. 

Auch Social Media bestimmt, was wir normal und nicht‐normal finden. Oft ist das, was online 

gestellt wird, aber stark beschönigt. Die meisten Menschen zeigen auf Social Media nur die 

perfekten,  schönen, erfolgreichen Momente  ihres Alltags. Man kann das  schnell vergessen 

und vergleicht sich dann mit anderen. Das führt zu sehr hohen Erwartungen an uns selbst und 

an das, was wir normal finden. Wir vergleichen uns dann mit einem Bild von einer Normalität, 

dass  wir  nicht  erreichen  können,  weil  uns  vielleicht  das  Geld  fehlt,  das 

Bildbearbeitungsprogramm oder die Unterstützung durch große Firmen. 

Was wir als „normal“ empfinden, hängt von vielem ab. Wir alle beantworten die Frage anders. 

Abhängig  von den  Erfahrungen,  die wir  gesammelt  haben,  dem Ort  und  Land,  in  dem wir 

aufgewachsen sind, von unseren Eltern, unserer Schule und unseren Freund:innen. Was als 

„normal“ gilt, wird von jedem anders erlebt. Ein einheitliches „normal“ gibt es nicht und was 

heute als normal gilt, ist morgen vielleicht wieder ganz anders. 

‐ Bernadette Binner, Originaltext aus dem Programmheft der Produktion 
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Figuren 

MALTE SCHRÖDER (13) 

Malte  Schröder  ist  einer,  der  als  Hauptfigur  vermeintlich  nicht  viel  hergibt.  Er  ist  weder 

besonders groß noch besonders schnell noch besonders klug. Er ist weder besonders kreativ 

noch besonders beliebt. Singen kann er auch nicht. Aber er gibt stets sein Bestes. Vielleicht ist 

es das, was eine  gute Hauptfigur  ausmacht. Malte  ist  vorher  in  seinem Leben nie wirklich 

aufgefallen, durchschnittlich eben, aber hier im Camp sticht Malte plötzlich total heraus. Als 

„Normalnull“ weiß er überhaupt nicht, was er hier überhaupt zu suchen hat. Eins steht fest: 

Malte kann sehr viel von den Anderen lernen! 

 

SHAWN BAKER (13) 

Shawn  Baker  würde  man  in  einer  Castingshow  immer  als  den  Paradiesvogel  ankündigen. 

Irgendwann hatten sich die Leute vom Fernsehen auf diesen Begriff  für Menschen wie  ihn 

geeinigt.  Aber  keine  Vogelart  dieser  Welt  würde  einem  Vergleich  mit  Shawn  Baker 

standhalten. Man würde denken der Pfau, aber nein – auch der nicht. Endlich hier im Camp 

kann  sich  Shawn  endlich  frei  entfalten  und  hat  keine  Angst  er  selbst  zu  sein.  Seine 

selbstbewusste, direkte Art wirkt vielleicht etwas abschreckend, dabei ist er einfach ein sehr 

aufrichtiger Mensch. Und ja, auch ein Shawn Baker hat mal Angst. Meistens aber davor, nicht 

mehr  im  Rampenlicht  zu  stehen.  Künstlername,  glänzende  und  glitzernde  Textbücher, 

auffälliges Make‐Up, eine lange Schleppe am Kleid, NICHTS ist für Shawn zu extravagant.  

 

TWINKLE (12) 

Twinkle weiß viel über das Wetter. Vor allem über den Zustand des »heiter bis wolkig« und 

Dinge, die für andere primär dazwischen und irgendwie uneindeutig zu sein scheinen. Auch 

wenn Twinkle sich nie dazu entschieden hatte »anders« zu sein, hatte irgendjemand anderes 

das mal für Twinkle entschieden. Von außen betrachtet gibt es nichts, was Twinkle nicht weiß, 

dabei ist es einfach nur mehr als die Meisten. Seen und Gewässer vermeidet Twinkle lieber, 

auch wenn Twinkle sie aus der Ferne sehr gerne beobachtet. Wenn Twinkle nicht gerade mit 

ihren Pflanzen beschäftigt ist, sollte man immer sehr wachsam sein, wenn Twinkle spricht.  
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ISILDA (14)  

Isilda  hat  ihren  Namen  von  einem  portugiesischen  LKW‐Fahrer  bekommen  mit  dem  sie 

mehrere Wochen  durch  Europa  kreuzte.  Isilda  – Die  Kämpferische – weil  sie  ihn  an  seine 

abgeklärte Großmutter erinnerte, die diesen Namen trug. Vorher ging Isilda Jahre lang ganz 

ohne oder mit immer mal wieder anderen Namen durch die Welt. Auch wenn sie sehr ruppig 

scheint,  steckt mehr  hinter  dem  starken  Charakter,  so  behält  sie  in  riskanten  Situationen 

immer den Durchblick. Ihr logischer Verstand kann somit sehr hilfreich sein. 

 

Theaterpädagogische Übungen zur Vor‐ und 

Nachbereitung des Theaterstücks 

 

Feriencamp ohne Erwachsene 

In FUNKEN gibt es einen Ort  in dem es keine Erwachsene gibt und alle  Jugendlichen  ihren 

Lieblingsbeschäftigungen nachgehen können. Wie würde so ein Ort aussehen? Welche Regeln 

gäbe es und welche nicht? Welche Gegenstände würdet ihr mitnehmen? Welche Aktivitäten 

und Veranstaltungen gäbe es? Und was darf nicht  fehlen? Kommt gemeinsam  in Gespräch 

über  diesen  Ort.    Was  sind  Vor‐  oder  Nachteile  dieser  Welt  ohne  Erwachsene?  Zur 

Visualisierung könnt ihr den Ort/das Ferienlager aufzeichnen und gemeinsam besprechen.  

Oder  ihr  geht  in  Vierer‐Gruppen  zusammen  und  baut  zu  eurem  Bild  vom  Feriencamp  ein 

Standbild, eine Statue. Präsentiert euch eure Standbilder gegenseitig. Jetzt stell euch dieses 
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Feriencamp ohne Erwachsene vor. Würde sich in eurem Standbild etwas verändern? Wenn ja, 

was wäre das? Präsentiert euch die neuen Varianten noch einmal nacheinander. 

 

ALLE DIE ‐ Was ist schon normal? 

Wenn wir nicht wissen, wie es bei anderen Menschen abläuft, gehen wir davon aus, dass wir 

uns verhalten, wie alle anderen auch. Folgende Übung soll dafür sensibilisieren: 

Auftrag  an  Schüler*innen: Was  ist  für  euch  normal? Und was macht man  so  nur  in  eurer 

Familie? Denkt einmal darüber nach. 

Nun sagt die Lehrkraft einen Satz, bspw.: „Alle die vor dem Frühstück Zähne putzen.“ Alle, die 

das tun, bleiben im Bild, alle anderen tauchen vollständig ab. Nun wählt die Lehrkraft eine der 

Personen im Bild aus, die die nächste Frage stellen darf. Bspw. „Alle die Käse mit Marmelade 

essen.“ WICHTIG: Jede:r Schüler:in darf einmal lügen. Das hilft dabei, dass es ein Spiel bleibt 

und niemand ggf. ausgestellt wird o.ä. Das Spiel wird mit der Frage abgeschlossen: „Alle die 

einmal gelogen haben.“  Wir empfehlen, dass die Spielleitung dieses Spiel mitspielt. 

Ideen für Fragen zum Reinkommen: 

‐ … gerne lesen. 

‐ … Linkshänder*in sind. 

‐ … gerne lesen? 

‐ … als Kind mit Puppen gespielt haben. 

‐ … mit beiden Elternteilen zusammenleben. 

‐ … eine Zahnspange haben. 

‐ … sich schon einmal geschminkt haben. 

‐ …  

‐ … einmal gelogen haben. 

Fragen zur Auswertung:  

‐ Wie ging es mir? 

‐ Welche Fragen haben die stärkste Reaktion hervorgerufen? 

‐ Bei welchen Fragen war das eher unangenehm, wann war es angenehm? 

‐ Wie habe ich es erlebt, alleine oder mit vielen zu sehen zu sein? 

 

 Die  Schüler*innen  unterscheiden  sich  voneinander.  Durch  Aussehen,  Interessen, 
Staatsangehörigkeit, Religion, … und eben auch durch (geschlechtliche) Identität und 

sexuelle/romantische Orientierung. 

 Ein anderes Merkmal, das zugeschrieben wurde bei der Geburt: Name ‐ der ist auch 

nicht  selbst  gewählt, man  nimmt  ihn  aber  ‚so  hin‘,  ähnlich wie  die  geschlechtliche 

Zuordnung. 

 Jede:r von uns hat schon einmal die Erfahrung gemacht in der Minderheit zu sein. 
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 Minderheiten  können  Diskriminierung  erfahren.  (Benachteiligung  oder 

Herabwürdigung von Gruppen oder einzelnen Personen nach Maßgabe bestimmter 

Wertvorstellungen  oder  aufgrund  unreflektierter,  z.  T.  auch  unbewusster 

Einstellungen, Vorurteile oder emotionaler Assoziationen). 

 

Diskutiert zu zweit, zeichnet wenn ihr wollt und tauscht euch dann in der Gruppe aus zu der 

Frage: 

Was ist ‚normal’? Wie sieht eine „normale Person“ für dich aus? 

‐ Uns  kommt  ‚normal’  vor,  was  mehrheitlich  vertreten  ist,  normal  bezeichnet 

statistische Häufungen. 

‐ Normalität bezeichnet in der Soziologie das Selbstverständliche in einer Gesellschaft, 

das  nicht mehr  erklärt  und  über  das  nicht mehr  entschieden werden muss.  Dieses 

Selbstverständliche  betrifft  soziale  Normen  und  konkrete  Verhaltensweisen  von 

Menschen. Es wird durch Erziehung und Sozialisation vermittelt.  

‐ Normal ist relativ: In jeder Familie bspw. kann etwas anderes ‚normal‘ sein. 

‐ In  der  Psychologie  bezeichnet  Normalität  ein  erwünschtes,  akzeptables,  gesundes, 

förderungswürdiges  Verhalten  im  Gegensatz  zu  unerwünschtem, 

behandlungsbedürftigem, gestörtem, abweichendem Verhalten. 

‐ Normen regeln unseren Alltag und helfen uns, Dinge messbar zu  machen. Im Umgang 

miteinander  handeln  wir  auch  nach  sozialen  Normen  und  Regeln.  Wann  machen 

Normen, die von einer Mehrheit als solche bestimmt wurden, aber gar keinen Sinn 

mehr?  In  welchen  Lebensbereichen  sind  die  von  einer Mehrheit  noch  vertretenen 

Normen denn schon längst überholt oder sollten auf ihren Sinn überprüft werden, um 

damit Diskriminierung vorzubeugen oder zu vermindern? 
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Zum ersten Mal im Theater – wie geht das? 

 

Für Pädagog:innen und Begleitpersonen 

 

Wir freuen uns sehr über Ihren Besuch im Staatstheater Kassel! Damit die Vorstellung für Sie 

und Ihre Gruppe angenehm wird, bitten wir Sie, einige Hinweise zu beachten. 

Für Pädagog:innen bieten wir kostenlose Sneak‐In Besuche und Lehrer:innen‐Sichtproben an 

– so können Sie sich vorab ein Bild von der Inszenierung machen und sich vergewissern, ob 

sich  der  Theaterbesuch  für  ihre Gruppe  eignet.  Als  Begleitperson  einer Gruppe  zahlen  Sie 

außerdem nichts für den Vorstellungsbesuch. Bei mehr als einer Begleitperson fragen Sie bitte 

an der Kasse nach, wie viele Freikarten möglich sind.  

Wir empfehlen Ihnen, 30 Minuten vor Vorstellungsbeginn im Theater zu sein. So bleibt genug 

Zeit für einen Toilettengang, und um Jacken und Rucksäcke an der Garderobe abzugeben.  

Bei Vorstellungen im Schauspiel‐ oder Opernhaus finden 30 Minuten vor Vorstellungsbeginn 

Einführungen zum Stück im Foyer statt. Natürlich können Sie mit Ihrer Gruppe gerne daran 

teilnehmen. Wir bitten Sie während der Einführung darauf zu achten, dass sich die Gruppe 

ruhig verhält. Einführungen dauern meist ca. 10 Minuten. Bitte betreten Sie das Foyer also 

leise, sollte die Einführung schon begonnen haben. 

Wir bitten Sie während der Vorstellung als Aufsichtsperson Ihrer Gruppe weiterhin aktiv zu 

bleiben und einzugreifen, wenn es unruhig werden sollte. Wir wünschen uns, dass Sie sich zu 

den  Schüler:innen  setzen  und,  wenn  nötig,  auf  Ruhe während  der  Vorstellung  hinweisen. 

Fotografieren  und  Filmen  ist  während  der  Vorstellung  aus  urheberrechtlichen  Gründen 

verboten. 

Material zur Vor‐ und Nachbereitung der Produktion finden Sie auf der E‐Learning Plattform 

des JUST+.  

Bitte  besprechen  Sie mit  Ihrer Gruppe  vor  dem Vorstellungsbesuch den  Theaterknigge  für 

Schüler:innen. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!   



13 
 
 

Für die Schüler:innen 

 

Liebe Schüler:innen, wir  freuen uns über euren Besuch  im Staatstheater Kassel! Damit die 

Vorstellung für euch angenehm ist, bitten wir euch ein paar Dinge zu beachten. 

Seid bitte 30 Minuten vor der Vorstellung da. So habt ihr genug Zeit für einen Toilettenbesuch 

und  um  eure  Jacken,  Rucksäcke,  Wertsachen  und  große  Taschen  an  der  Garderobe 

abzugeben.  Wenn  ihr  30  Minuten  vor  Beginn  der  Vorstellung  ankommt,  seid  ihr  auch 

rechtzeitig für die Einführung da – die Dramaturgin des Stücks erzählt etwas zum Inhalt und 

dem Team‐ und könnt sie noch mitbekommen. Sie dauert ungefähr 10 Minuten. Solltet  ihr 

während einer Einführung ankommen, verhaltet euch bitte ruhig. 

Es  gibt  ein  paar Dinge,  die  ihr  nur  vor,  oder nach  einer Vorstellung machen  könnt:  essen, 

trinken und mit den anderen quatschen solltet ihr während der Vorstellung nicht. Damit lenkt 

ihr die Menschen auf der Bühne ab, aber auch die anderen im Publikum, die sich gerade auf 

das konzentrieren möchten, was auf der Bühne geschieht.  

Theater passiert live, das heißt, die Darsteller:innen spielen für euch im Moment und müssen 

sich  dafür  extrem  konzentrieren.  Deswegen  ist  ein  respektvoller  Umgang  mit  den 

Künstler:innen sehr wichtig. Diesen Respekt zeigt ihr auch durch euren Applaus am Ende der 

Vorstellung! 

Handys nehmt ihr am besten gar nicht mit rein – und wenn, dann müssen sie ausgeschaltet 

sein. Filmen und Fotografieren ist während der Vorstellung verboten ‐ zusätzliches Licht und 

Ton können die Darsteller:innen und unsere Technik irritieren. Der Theaterbesuch ist schöner, 

wenn ihr keine Ablenkungen habt und euch voll und ganz auf die Vorstellung einlassen könnt! 

Wir wünschen euch viel Freude bei eurem Theaterbesuch! 
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Quellen 

https://www.hanisauland.de/wissen/lexikon/grosses‐lexikon/k/kapitalismus.html 

https://www.liebesleben.de/fuer‐alle/nicht‐binaer/ 

https://www.revistachilenadeepilepsia.cl/blog/hilft/wie‐lange‐dauert‐es‐bis‐zum‐mond.html 

https://www.stuttgarter‐zeitung.de/inhalt.wie‐lange‐dauert‐flug‐zum‐mond‐

mhsd.c8fa1a2d‐191c‐42ba‐bb92‐d91b7e0a2338.html 

https://starwalk.space/de/infographics/10‐mind‐blowing‐moon‐facts 

 

 

 

 


